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Lauten 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. November. 


— Ueber das vorgeſtrige Feſtmahl beim 


Staats ſekretär Grafen v. Poſadowsky berichten 
die „Berl. Pol. Nachr.“ noch: Die Unterhaltung 


des Kaiſers mit den einzelnen Herren, die 
durchweg lebhaft und anregend war, behandelte 


Rhederei, Kanalbauten, induſtrielle und Handels⸗ 
fragen, unſere eigene Produktion im Verhältniß 
zu der des Auslandes und unter andern auch 
die bauliche Entwickelung Berlins. In dieſer 
Beziehung führte der Katfer aus, wie ſchnell 
jetzt hier gebaut würde, und wie ſich eine ge⸗ 
ſchmackvolle Bauart unter zunehmender Ver⸗ 
wendung edlen Baumaterials, beſonders des 
Hauſteins, entwickelt habe. Namentlich zeige 
ſich dieſe Entwickelung auch auf dem Gebiete 
des Kirchenbaues. 

— Die Baukommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes trat geſtern Vormittag 
zuſammen, um die Entſcheidung darüber zu 
treffen, wann das neuerbaute Abgeordnetenhaus 
bezogen werden ſoll. Man kam einſtimmig zu 
der Anſicht, daß das neue Gebäude noch unfertig 
ſei. Die Kommiſſion entſchied ſich dahin, das 
neue Abgeordnetenhaus bis Anfang der Seſſion 


waltung im | 
Mark betragen; daneben wird noch ein anjehn- 
licher Betrag im Extraordinarium figuriren. 

— Keins von beiden. An der Berliner 
Börſe erzählte man vor einigen Tagen, ein 
Berliner Bankier ſei gefragt worden, ob er nach 
zehnjähriger Thätigkeit als Handelsrichter den 
Kommerzienrathstitel oder einen Orden wünſche. 
Der Bankier habe erwidert: keines von beiden. 
Die „Volkszig.“ beſtätigt die Richtigkeit dieſer 
Mitthellung mit dem Hinzufügen, daß es ſich 
um den Bankier Eugen Schlieper handelt. 

— Bekanntlich hat das Braunſchweigſche 
Staatsminiſterium den Beamten, die 
einer „vater ländiſchen“ oder „altbraunſchweig⸗ 
ſchen“ Vereinigung angehören, alſo für Beendigung 


Feuilleton. 
Ein Teſtament. 


Roman von Adolph Streckfuss. 
11.) (Fortſetzung. 

Ernſt brachte das Teſtament und Scholz 
wurde gerufen. Der alte Soldat war nicht 
wenig verlegen, als der Aſſeſſor ihn aufforderte 
zu erzählen, wie er dazu gekommen ſei, als 
Teſtamentszeuge mit zu unterzeichnen. Er fühlte 
ſich höchſt unbeimlich dem fremden Herrn gegen⸗ 
über; ſeine Erzählung war eben ſo unklar als 
unzuſammenhängend, daß ſie kaum einen Sinn 
hatte; der Aſſeſſor aber beruhigte ſich dabei 
nicht: Durch freundliches Zureden wußte er nach 
und nach die Verlegenheit des alten Mannes 


zu heben, durch klare, logiſch zuſammenhängende 


Fragen verſtand er es, ſeine Erinnerung anzu⸗ 
friſchen und, wenn auch mit unendlicher Mühe 
und großem Zeitverluſt, endlich gelang es ihm 
doch, ein Bild der Teſtamentsunterzeichnung zu 
gewinnen. Aus den Antworten des alten Scholz 
vermochte er folgende Thatſachen zuſammenzu⸗ 
ſtellen: 

Scholz war, um irgend eine Beſtellung aue- 


N ee von dem Major zu deſſen Bruder ge- 


chickt worden. Er traf den Kranken auf dem 
Sopha liegend, ſehr matt und angegriffen, aber 


bei vollem Bewußtſein. Der Herr von Wilde 


ſaß an einem Tiſch neben dem Sopha, er hatte 
ein Papier vor ſich, der Aktuar Solbrig ſtand 


. hinter ihm und ſchaute ihm über die Schulter 


in die Schrift. Am Kopfende des Sophas ſaß 
Madame Scharf, mit einer Näherei beſchäftigt. 
Als Scholz ins Zimmer trat, begrüßte ihn 
anz Bertram ſehr freundlich: „Du kommſt 
erade zu rechter Zeit, alter Scholz,“ ſagte er 


5 mit ſchwacher Stimme, „mit mir geht's zu Ende. 


— 
3 
2 


des Regentſchafts⸗Proviſoriums und Uebernahme | 
der Regierung durch den berechtigten Thronerben 
eintreten, aufgegeben, aus dieſen Vereinen aus⸗ 


zutreten. Gegen dieſe Verfügung des Miniſteriums 
haben dem „B. T.“ zufolge mehrere Staats⸗ 
beamte den Beſchwerdeweg beſchritten. 

— Die Kulturaufgaben leiden 
nicht. Wie es mit der Wahrheit dieſes 
Wortes für Preußen aus ſieht, dafür mag die 
von der „Volkszeitung“ mitgetheilte nachſtehende 
Thatſache einen Beweis liefern. Vor etwa 
eineinhalb Jahren bot der damals noch lebende 
und inzwiſchen verſtorbene Geh. Regierunge⸗ 
rath Profeſſor Dr. Jürgen Bona⸗ Meyer feine 
werthvolle pädagogiſche Bibliothek — ein voll⸗ 
kommenes Muſter in ihrer Art — dem preußi⸗ 
ſchen Unterrichtsminiſter unter der Bedingung 
an, daß die Bibliothek in einem eigenen Raume 
aufgeſtellt, den Studenten als „Präſenzbibliothel“ 
nutzbar gemacht und durch einen jährlichen 
Zuſchuß von 300 bis 400 Mark für Neu⸗ 
anſchaffungen erhalten bleiben ſolle. Dieſe 
Bibliothek ſollte in dieſer Verwendung an der 
Univerſität Bonn die Gründung eines päda⸗ 
gogiſchen Seminars — entſprechend dem philo⸗ 
logiſchen und theologiſchen — erleichtern und 
als Seminarbibliothek gelten. Die Antwort 
des Miniſters lautete, „er müſſe ſich erſt 
orientiren, ob eine ſolche Einrichtung an der 
Bonner Univerſität zweckmäßig ſei, und im 
Falle dieſe Frage bejaht werde, komme die 
peitere Frage, ob Mittel zu beſchaffen wären“. 
Mit dieſem unbeſtimmten Beſcheid mußte ſich 
Profeſſor Meyer, trotz aller Mühe, die er ſich 
gab, die Sache zu fördern, begnügen. In 
ſeinem hinterlaſſenen Teſtament hat er das An⸗ 
gebot unter denſelben Bedingungen wiederholt; 
ſeine Wittwe hat dies dem Miniſter ſofort mit 
der Bitte um ſchnellen und beſtimmten Beſcheid 
mitgetheilt, da ihr Haus verkauft werden ſolle 
und Unterhandlungen wegen der Bibliothek zu 
erwarten ſeien. Nach zweimonatigem Warten 
erfolgte, nach der „Köln. Ztg.“, ein ablehnender 
Beſcheid; der Kulturſtaat Preußen hat alſo 
jährlich nicht 300 bis 400 Mark übrig, um 
eine in ihrer Art unerſetzliche Bibliothek zu⸗ 
ſammenzuhalten und eine für die Studenten 
unleugbar ſehr nutzbringende Einrichtung zu 


Ich Habe mein Teſtament gemacht. Der Herr 
von Wilde wird es vorleſen und Du ſollſt es 
als Zeuge mit unterzeichnen.“ Der Herr von 
Wilde las das Teſtament vor, Franz Bertram 
that noch einen kurzen Blick hinein, dann unter⸗ 
zeichnete er, nach ihm die Zeugen Wilde, Scholz 
und Solbrig. 

Ueber den Inhalt des Teſtaments wußte 
Scholz wenig anzugeben. „Es ſeien eine Menge 
Beſtimmungen geweſen,“ ſagte er, „die Scharf 
habe auch etwas bekommen und der Herr Oberſt⸗ 
Wachtmeiſter und der junge Herr,“ aber das 
habe er ſich nicht merken können, es fei zu ſchnell 
mit dem Leſen gegangen. Mehr war aus dem 
alten Soldaten nicht herauszubringen. Der 
Aſſeſſor machte noch einen Verſuch, er las ihm 


langſam und deutlich das Teſtament vor. Scholz 


hörte aufmerkſam zu. „Ja, ja,“ ſagte er am 
Schluß, „ſo mag's wohl geweſen ſein; ich hätte 
freilich gedacht, der Herr Oberſt⸗Wachtmeiſter 
ſollte alles bekommen; aber da es ſo geſchrieben 
ſteht, mag's wohl auch ſo geweſen ſein.“ 


Der Major hatte während der ganzen Ver⸗ 
handlung geſchwiegen. Wenn der alte Scholz 
gar zu dumm antwortete, ſtieß er oft ungeduldig 
den Rauch in großen Zügen von ſich; aber er 
hütete ſich wohl drein zu reden, denn aus Er⸗ 
fahrung wußte er, daß er durch ein geringes 
Wort den alten Diener nur erſchrecken werde. 
Erſt als Scholz ſein vorſchriftsmäßiges Kehrt 
gemacht und das Zimmer wieder verlaſſen hatte, 
brach ſein Ingrimm los. 


„Er iſt und bleibt ein geſegnetes altes Rind⸗ 
vieh!“ wetterte er. „Faſt eine halbe Stunde 
haben Sie ſich mit Engelsgeduld die erdenklichſte 
Mühe gegeben, aus dem Eſel ein vernünftiges 
Wort heraus zuquetſchen, und nun find wir 
gerade ſo weit, wie am Anfang.“ 


Thorner 


Uldeulſche Ze 
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ſchaffen. — Es wäre zum Lachen, wenn es 
nicht gar zu traurig wäre. 
— Antiſemiten 


und Konſer⸗ 
vative. Das Berliner Hauptorgan der An⸗ 
tiſemiten antwortet der „Kreuzztg.“, welche be⸗ 
hauptet hatte, das die Antiſemiten lieber für 
einen Juden als für einen Konſervativen 
ſtimmen, Folgendes: „Es iſt ihr doch der Aus⸗ 
ſpruch des früheren konſervativen Abgeordneten, 
jetzigen Miniſterialraths Holleuffer nicht uns 
bekannt, der da ſagte, wenn es nach ihm ginge, 
würde er ſich gegebenenfalls mit den Freiſinnigen 
gegen die Antiſemiten verbünden.“ Die in dieſer 
Bemerkung liegende Geſinnung wurde und wird 
von einer beträchtlichen Zahl konſervativen Abge⸗ 
ordneten getheilt, und hierin liegt zum guten 
Theil der Urſache der Niederlage der Konſer⸗ 
vativen.“ 

— Eine famoſe Wahlhandlung. 
Es iſt bekannt, daß des verzwickten und ver⸗ 
alteten Wahlgeſetzes wegen im Herzogthum 
Braunſchweig die Landtagswahlen unter faft 
vollſtändiger Theilnahmloſigkeit der Bevölkerung 
ſtattfinden. In der Stadt Braunſchweig wählten 
diesmal 7 pCt., vor vier Jahren noch nicht 
2 pCt. der Urwähler. Eine Glanzleiſtung hat 
aber der über 3000 Einwohner zählende Flecken 
Langelsheim geliefert. Der Seeſener Beobachter 
ſchreibt darüber: „Als der Tag der Wahl⸗ 
männerwahl erſchienen war, verſammelte ſich 
der Orts vorſteher fo zahlreich, als er konnte, 

lokal und harrte mit der Geduld eines 
braunſchweigiſchen Orts vorſtehers der Dinge, 
die da kommen ſollten. Nachdem er lange 
genug gewartet hatte, ohne daß ſich etwas er⸗ 
eignete oder Jemand erſchien, eröffnete er den 
Wahlakt und gab ſeine Stimme dem Ortsvor⸗ 
ſteher von Langelsheim, der ſomit als „ein⸗ 
ſtimmig“ gewählter Wahlmann der 1. Klaſſe 
aus der Wahl hervorging. Schon wollte der 
Vorſteher den Wahlakt ſchließen, als der Nacht⸗ 
wächter des Ortes auf der Bildfläche erſchien, 
um ſein Wahlrecht auszuüben. Er gab ſeine 
Stimme natürlich dem Nachtwächter von Langels⸗ 
heim, deſſen Name nun ebenfalls als ſolcher 
eines „einſtimmig“ gewählten Wahlmannes, 
diesmal der dritten Klaſſe, der Wahlurne ent⸗ 
ſprang. Damit erreichte die Wahlſchlacht in 


„Nicht doch, Herr Major,“ entgegnete der 
Aſſeſſor ſehr gut gelaunt. „Wir ſind ein großes 
Stück vorwärts gekommen. Wir wiſſen erſtens, 
daß Madame Scharf bei der Vorleſung des 
Teſtaments gegenwärtig war und daher Zeugniß 
ablegen kann, und zweitens iſt es jetzt klar 
geworden, wie die Fälſchung vorgenommen 
worden iſt.“ ; 

„Den Teufel auch, davon hat ja der Scholz 
nicht ein Wort geſagt.“ 

„Doch, Herr Major. Herr von Wilde hat 
das Teſtament vorgeleſen, Herr Franz Bertram 
hat es unterzeichnet, ohne es noch einmal zu 
leſen. Sicherlich hat der Herr von Wilde bei 
der Vorleſung die Namen Friedrich und Karl 
ſo genannt, wie es der Abſicht des Erblaſſers 
entſprach, während ſie im Teſtament ſelbſt ſo 
ſtanden, wie wir ſie kennen. Die Fälſchung 
iſt daher ausgegangen von demjenigen, der 
das Teſtament geſchrieben hat, betheiligt bei 
derſelben iſt ſowohl der Herr von Wilde, der 
abſichtlich falſch geleſen, als der Aktuar Solbrig, 
der ihm über die Schultern in das Papier ge⸗ 
ſchaut hat.“ 

„Wahrhaftig, ſo iſt es, aber im Leben wäre 
ich nicht darauf gekommen!“ rief der Major 
— aus. „Der Aſſeſſor iſt doch ein Mords⸗ 
erl.“ 

„Danke für das Kompliment!“ 

„Es war nicht böſe gemeint. Weiter nun, 
Herr Aſſeſſor, Sie ſind einmal im Geſchirr. 
Was iſt weiter zu thun?“ 

„Wir müſſen zuerſt hören, was Madame 
Scharf über die Sache weiß.“ 

„Dazu werden wir bald Gelegenheit haben,“ 
fiel Ernſt ein. „Madame Scharf hat mir ver⸗ 
ſprochen, mich hier beim Onkel Friedrich auf⸗ 
zuſuchen.“ 

Der Major war über dieſe Nachricht ſehr 
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Langelsheim ihr Ende und Wähler und Ges 
wählte gingen friedlich und zufrieden wieder 
heim, erfüllt von dem erhabenen Bewußtſein, 
ihre ſtaats bürgerliche Pflicht wieder einmal nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen erfüllt zu haben.“ 
— Der Staat iſt gerettet. Eine 
zmilitäriſche Reform“, aber etwas eigener Art, 
hat bieſer Tage ein badiſches Bezirks kommando 
in die Wege beleitet. Wie berichtet wird, erließ 
am 9. November das Bezirkskommando Mosbach 
ten Befehl, die Reſerviſten müßten am Tage 
der Kontrolverſammlungen alle 
ihnen begegnenden militäriſchen Vor⸗ 
geſetzten (alſo auch jeden Gendarmen) durch 
Abziehen des Hutes grüßen. — 
Zuwiderhandlungen würden unnachſichtlich be⸗ 
ſtraft. — Da es namentlich in größeren Städten 
ſchwer zu kontrolliren iſt, ob ein Reſerviſt ge⸗ 
rade Kontrolverſammlung gehabt hat, ſo werden 
die Bezirkskommandos vielleicht gut thun, den 
Reſerviſten generell das Grüßen der Offiziere 
auch an den Tagen anzubefehlen, wo ſie keine 
Kontrollverſammlung haben, und da die Offiziere 
und Unteroffiziere auch nicht immer die gedienten 
Soldaten unter dem Publikum herouser kennen 
können, ſo geht man beſſer gleich einen Schritt 
weiter und macht das Grüßen aller militäri⸗ 
ſchen Vorgeſetzten durch das Zivil, vom ſchul⸗ 
pflichtigen Alter an gerechnet, zur geſetzlichen 
Vorſchrift. Auf dieſe Art bringt man auf die 
leichteſte Weiſe den Ziviliſten die ihnen noch 
fehlende militäriſche Disziplin und die nöthige 
Beſcheidenheit gegenüber den Militärperſonen 
vom Unteroffizier aufwärts bei. g 
— Der Zopf, der hängt ihm 
hinten. Die „Volksztg.“ ſchreibt: Das 
Weinheimer Bezirksamt in Baden erinnert 
daran, daß für Eingaben an Behörden ein be⸗ 
ſtimmtes Papierformat vorgeſchrieben iſt. Es 
muß nämlich Papier in dem Format von 
33 Zentimeter Höhe und 21 Zentimeter Breite 
(ſog. Kanzleipapier, wie es in jeder Papier« 
handlung zu haben iſt), benützt werden. 


erfreut; er lud den Aſſeſſor ein, mit Ernſt 
Madame Scharf zu erwarten und ein frugales 
Mittags brod, wie es eben ein alter Junggeſelle 
bieten könne, anzunehmen. Was etwa der 
Reſtaurateur an den Speiſen verfehlt habe, 
das ſollte der Wein wieder gut machen. Werder 
und Ernſt gingen auf den Vorſchlag gern ein. 
Jetzt war der Alte ganz in ſeinem Element. 
Er gab ſeinem Scholz eine Reihe von Vor⸗ 
ſchriſten über das Eſſen und die verſchiedenen 
Weine. In merkwürdig kurzer Zeit ſtand ein 
recht reichhaltiges Mahl auf dem Tiſche, ein 
ganz in der Nähe wohnender Traiteur hatte es 
beſorgt. Während der Mahlzeit zeigte ſich der 
Major in der fröhlichſten Laune. Er erzählte 
ein halbes Dutzend Geſchichten von ſeinem alten 
Kriegskameraden Petäri und jede begleitete er 
mit ſeinem hellen, luſtigen Lachen. Das 
Teſtament wurde im Geſpräch nicht vergeſſen; 
immer wieder kam natürlich die Unterhaltung 
auf dieſen Gegenſtand, der alle am meiſten 
intereſſirte, zurück. Der Aſſeſſor erkundigte ſich 
näher nach dem Aktuar Solbrig, er erhielt die 
Auskunft vom Major, daß der Aktuar ſeit 
einigen Jahren im Hauſe des Franz Bertram 
gewohnt habe und von dieſem vielfach zu ſchrift⸗ 
licher Arbeit, beſonders zu ſolchen, welche einige 
Rechtskenntniß erfordert, verwendet worden ſei. 
Solbrig habe das volle Vertrauen des alten 
Herrn genoſſen und es unterliege keinem Zweifel, 
daß auch das Teſtament von ihm geſchrie ben 
ſei. Das war ein neuer Anhaltepunkt für eine 
Unterſuchung, den der Aſſeſſor ſofort in feine 
Brieftafel notirte. 

Die Drei ſaßen noch fröhlich beim Glaſe 
Wein, als der alte Scholz Madame Scharf 
meldete; dieſe folgte der Meldung faſt auf dem 
Fuße. Als ſie in's Zimmer trat, hatte der 
Major ſich eben ein Glas Wein eingeſchenkt 


* 
4 


auch die 50 Pf. nicht angenommen, wenn ſie 
nicht vorſchriftsmäßig verpackt ſind. 

— Auf eine Eingabe des Vereins Berliner 
Journaliſten an den Staatsſekretär des Reichs⸗ 
poſtamts, die angeköndigte Ausſchließung von 
Druckſachen und Waarenproben von 
der Beförderung mit Schnellzügen nicht 
vorzunehmen, iſt der Beſcheid ergangen, daß 
eine Aenderung in der Beförderung von Druck⸗ 
ſachen und Waarenproben nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei. 

— Der „Poſt“ wird beſtätigt, daß es ſich 
bei der Entſendung der Kreuzerdiviſion 
nach dem chineſiſchen Hafen Kiago⸗Tſchan nicht 
allein um die Geltendmachung der deutſchen 
Anſprüche gegen die chineſiſche Regierung wegen 
der Ermordung der Miſſionare handelt, ſondern 
ebenſo ſehr auch um Garantien für die zu⸗ 
künftige Sicherheit deutſcher Reichsangehörigen 
in China. 

Die „N. A. Z.“ beſtätigt, daß der 
Reichsangehörige Lehrer Roth in Palhoga 
(Braſilien) von Eingeborenen ſchwer mißhandelt 
worden iſt. Der deutſche Konſul in Deſterro 
hat wegen dieſes Vorkommniſſes ſofort an zu⸗ 
ſtändiger Stelle Beſchwerde geführt und eine 
Unterſuchung des Falles ſowie die Beſtrafung 


der Schuldigen verlangt. Beides iſt zugeſichert 


“ 


worden. 


— Aus Stargard i. Pom. wird gemeldet, 


daß geſtern Nachmittag ein Duell zwiſchen 
dem Hauptmann 


v. Haine vom Kolberger 


Grenadier⸗Regt. und dem Brigade⸗Adjutanten, 


« 
* 
* 


x 


1 


* 


Hauptmann v. 


Oſtrowski aus Hannover ſtatt⸗ 
gefunden hat. Letzterer wurde durch einen 
Schuß in den Kopf ſchwer verletzt. 

Herr Stöcker hat, wie bekannt, gegen 
das in feiner Beleidigungsklage wider Herrn 
von Stumm ergangene freiſprechende Urtheil 
Berufung eingelegt. Sein Organ, das „Volt“, 
macht unter Anderem geltend, einer der prä ⸗ 
ſumtiven Schöffen, welche in der Sache 

u Gericht ſitzen ſollten, ſei kurz vor dem Termin 
bei Stöckers Anwalt erſchienen mit der dringenden 
Bitte, ihn abzulehnen; er ſei ein ruinirter 
Mann, wenn er in die Lage komme, Stumm 
Berurtheilen zu müſſen. Der Sup⸗ 
plitant ſei vom Anwalt an den Amtsrichter ver⸗ 
wieſen worden, ſoll aber trotzdem bei dem 
Urtheilſpruch mitgewirkt haben. — Das i 
allerdings eine ſonderbare Geſchichte. Welche 
Zuſtände herrſchen in Saarabien! 

b Das Urtheil im Petersprozeß 
wurde am Montag Abend nach I 1ſtändiger 
Verhandlung verkündigt. Der Disziplinarhof 
hat die Vorentſcheidung aufgehoben, den Ange⸗ 
Hagten in vollem Umfange der Anklage für 
ſchuldig erachtet und ihn mit der Dienſt⸗ 
entlaſſung und mit der Auferlegung 
fämmtlicher Koſten des Verfahrens 
beſtraft. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Aus Wien, 16. November, wird geſchrieben: 
Graf Goluchowski eröffnete geſtern Mittag die 


öſterreichiſchen Delegationen. Zum 


Präſidenten wurde das Herrenhausmitglied Graf 
Thun gewählt. Bei der Wahl des Präſidenten 
gaben die Delegirten Dr. Groß, Hoffmann von 


und war im Begriff es zu leeren; die würdige 
Dame war darüber tief entrüſtet. „Das muß 
ich ſagen!“ rief ſie, die beiden fleiſchigen Hände 
in die Hüften ſtemmend. „Seh mir einer einen 
ſolchen alten Sünder an! hat das Podagra, 
liegt da mit einem Beine, ſo dick wie eine 
Pauke ganz in Flanell gewickelt und trinkt 
ſeinen Wein, als ſei er der geſundeſte Menſch 
von der Welt. Gänſeleberpaſtete und Podagra! 
So was lebt auf der Welt nicht wieder!“ 

Der Major lachte gutmüthig über die Straf⸗ 
predigt. „Nur nicht böſe ſein, Madame 
Scharf,“ ſagte er freundlich. „Scholz, noch 
ein Glas für unfere Freundin. Wir wollen 
anſtoßen auf ihr Wohl!“ 8 

„Nicht einen blaſſen Tropfen! Das iſt ja 
der reine Mord für einen ſolchen alten kranken 

1m 

„Ich ſterbe ſobald noch nicht, Mutter Scharf, 
Unkraut vergeht nicht, wie mein alter Kriegs⸗ 
kamerad Petäri ſagen würde. Erſt muß ich 
noch die Hochzeit von meinem Jungen da mit 
unſerm Klärchen feiern und einen tüchtigen 
Großneffen, bei dem unſere gute Mutter Scharf 
Gevatter geſtanden hat, auf den Knieen wiegen! 
Vorher habe ich noch keine Zeit in's Winter⸗ 
quartier zu rücken. Auf die Hochzeit und auf 
Ihr Pathchen werden Sie doch anſtoßen, alte 
Freundin?“ 

Wer hätte dem gutmüthigen, friſchen Lachen, 
mit welchem der Major ſeine Einladung be⸗ 
gleitete, widerſtehen können? Madame Scharf 
gewiß nicht. Sie war zwar noch nicht ganz 
verſöhnt und murmelte etwas vor ſich hin wie 
„es ſel eine Sünde und eine Schande, daß ſolch 
alter Mann nicht vernünftiger ſei und ſich nicht 


mehr ſchone, aber das Glas nahm ſie doch 


und ſtieß kräftig mit dem Major, mit Ernſt, 
dem fie ſehr freundlich zunickte, und dem Aſſeſſor 
an, dann leerte ſie das Glas, wie ſich's gebührt, 
auf einen Zug, um zu zeigen, daß ihr der 
Wunſch von Herzen komme. Mit einem Seufzer 


Wellenhof und Pater Scheucher namens ihrer 
Parteien die Erklärung ab, daß ſie ſich an der 
Präſidentenwahl nicht betheiligen können, weil 
es die Majorität nicht der Mühe werth gehalten 
habe, ſich diesbezüglich mit der Minorität in's 
Einvernehmen zu ſetzen. Zugleich erklärte 
Hoffmann v. Wellenhof, daß ſeine Partei mit 
Rückſicht auf die innerpolitiſche Situation an 
den Delegationsverhandlungen nur unter Ver⸗ 
wahrung theilnehmen würde. 

Aus Wien, 17. November wird geſchrieben: 
Die Thronrede, welche geſtern anläßlich 
der Eröffnung der Delegationen gehalten wurde, 
bezeichnet die politiſche Situation Europas dank 
der Einmüthigkein der Großmächte, welchen es 
gelungen iſt, den griechiſch⸗kürkiſchen Konflikt zu 
lokaliſiren, als äußerſt friedlich und betont, daß 
es nun die Aufgabe der Großmächte ſei, zur 
Regelung der Kretafrage zu ſchreiten, indem die 
Inſel unter Wahrung der Souveränetätsrechte 
des Sultans die weitgehendſte Autonomie er⸗ 
halten ſoll. Des Weiteren bezeichnet die Thron⸗ 
rede die Beziehungen Oeſterreich » Ungarns zu 
allen Mächten, namentlich zu Rußland, als die 
beſten und hebt hervor, daß die unverrückbare 
Baſis der öſterreichiſch⸗ungariſchen Politik nach 
wie vor das Bundesverhältniß zu Deutſchland 
und Italien bilde. Mit warmer Genugthuung 
gedenkt die Thronrede ferner des Beſuches 
Kaiſer Wilhelms in Wien und Budapeſt, ſowie 
des rumäniſchen Königspaares. Weiter wird 
konſtatirt, daß die Kriegsverwaltung trotz der 
Ergänzungen und Neuanſchaffungen den Etat 
nur mäßig überſchreite und ſchließt mit der Be⸗ 
merkung, daß die wirthſchaftliche Entwickelung 
Bosniens und der Herzogewina befriedigend 
fortſchreite. 

Die Abendblätter bezeichnen die Thron» 
rede als eine eminente Friedenskundgebung, 
welche in ganz Europa mit größter Befriedigung 
auf enommen werden dürfte. Beſonders be» 
friedigen dürfte die markante Hervochebung der 
freundſchaftlichen Beziehungen zu Rußland, ſo⸗ 
wie die Worte, mit welchen der Kaiſer ſein 
perſönliches Verhältniß zu Kaiſer Wilhelm feiert. 

Das „Fremdenbl.“ ſchreibt: Nach ſachlicher 
Begründung des der Türkei geſtellten Ulti⸗ 
matums hat unſere Regierung gehandelt, 
wie ſie handeln mußte, und wir zweifeln nicht 
daran, daß unſere Forderungen jetzt von der 
Pforte unverweilt eıfült werden. Die Türkei 
hat das größte Intereſſe daran, ſich auf einen 
Konflikt mit Oeſterreich⸗Ungarn nicht einzulaſſen, 
fie hat aber auch ein Intereſſe daran, in Europa 
nicht den Glauben entſtehen zu laſſen, daß auf 
ihrem Boden Chriſten ſich nicht ruhig bewegen 
können, und daß ſie keinen Schutz finden, wenn 
Fanatiker mit oder ohne Amt ſich an ihnen 


vergreifen. 
Aus Wien, 17. November, wird mit⸗ 
getheilt: Die geſtern Abend ſtattgehabte Ver⸗ 


ſammlung ſozialiſtiſcher Studenten, 
der auch viele Studenten verſchiedener Partei⸗ 
ſchattirungen beiwohnten, mußte wegen tumul⸗ 
tuariſcher Szenen zwiſchen den Zioniſten und 
Sozialiſten aufgelöſt werden. Der Saal wurde 
polizeilich geräumt. 

An der Wiener Univerſität kam es 
geſtern Mittag zu einem Renkontre zwiſchen 
deutſchen Burſchenſchaftern und ſlaviſchen 


ſetzte ſie es nieder. Ob ſie ſah, daß es der 
Major von neuem füllte, wiſſen wir nicht, ge⸗ 
äußert hat ſie darüber nichts; ſie war wohl in 
zu tiefe Gedanken verſunken, um es zu bemerken. 
„Ja, ja Hochzeit und Kindtaufe, Herr Vetter 
Ernſt,“ ſagte ſie ſich zu dieſem wendend, „das 
ſind freilich vorläuſig nur noch ſchöne Träume; 
aber ich denke es doch noch zu erleben, wie ſehr 
ſich Freundin Klärchen auch ſperrt. Geweint 
hat das arme Kind heut' den ganzen Tag, ein 
Stein hätte ſich erbarmen mögen; „er hat ein 
ſo treues, ehrliches Geſicht,“ ſagte ſie vorhin 
noch zu mir, „wer ſollte wohl glauben, daß er 
ein fo ſchlechter Menſch if." Da habe ich ihr 
denn tüchtig die Levitten geleſen, ordentlich er⸗ 
eifeit habe ich mich; aber geholfen hat es nicht, 
fie ſchüttelte nur immer den Kopf und weint; 
die Bertrams müſſen ihr ganz erbärmliche Ge⸗ 
ſchichten von dem Herrn Vetter erzählt haben, 
ſo viel ſteht feſt. Und einen Skandal hat es 
heut' wieder gegeben, nachdem Sie fortgegangen 
waren, der hatte ſich gewaschen. Es iſt gar 
nicht mehr auszuhalten in dem Hauſe.“ 

„Erzählen Sie, beſte Madame Scharf; was 
iſt geſchehen?“ 

„Ei ſieh doch, wie der junge Herr der alten, 
dicken Frau ſchön thun kann! Nun, es hat 
auch Urſache. Keine meint's beſſer mit ihm, 
das kann mir der Herr Major bezeugen. Hab' 
ich nicht immer geſagt: Jugend hat keine Tugend. 
Jungvieh will Muth haben. Fohlen ſchlagen 
aus! Wer hat zum Beſten geredet, wenn der 
Herr Bertram — Gott hab' ihn ſelig, er war 
ein kreuzbraver Herr — mitunter unwillig auf 
den jungen Herrn war. Ich bin's geweſen, ich, 
die dicke, alte Scharfen, und der Herr Bertram 
hat mich dann freundlich angeſehen und oft genug 
geſagt: „Nun, wir wollen hoffen, Frau Scharf, 
daß Sie Recht haben. Daß der Ernſt ein 
tüchtiger, braver Mann wird und daß er die 
Klärchen heirathet, weiter habe ich keinen Wunſch 
mehr auf Erden!“ Das hat er geſagt mehr 


das bekannte Verzeichniß ſein. 


Studenten, in deſſen Verlauf zwei deutſche 
Burſchenſchafter von den Slaven die Bibliothek⸗ 
treppe hinabgeworfen wurden und Verletzungen 


davontrugen. 
Frankreich. 

Der Bruder des Hauptmanns 
Dreyfus hat ein Schreiben an den Kriege⸗ 
miniſter Billot gerichtet, in welchem er den ehe⸗ 
maligen Major Grafen Eſterhazy beſchuldigt, 
der Verfaſſer des Briefes zu ſein, in welchem 
behauptet wurde, daß vertraulich militäriſche 
Schriftſtücke dem Agenten einer auswärtigen 
Macht ausgeliefert ſeien, und welcher als Grund⸗ 
lage für die Anklage” gegen den Hauptmann 
Dreyfus gedient hatte. Dieſes Schreiben ſoll 
Der „Figaro“ 
bemerkt hierzu, Graf Eſterhazy habe an den 
Kriegsminiſter Billot ein Schreiben gerichtet, 
in welchem er gegen die Beſchuldigung Ein⸗ 
ſpruch erhebt und das Verlangen ſtellt, ſich vor 
einem Kriegsgerichte rechtfertigen zu können. 
Nach einer anderen Mittheilung ſoll Graf 
Eſterhazy im September nach Italien gereiſt ſein. 

In der Kammer erklärte geſtern der Kriegs⸗ 
miniſter, Scheurer hätte beſſer gethan, die Ge⸗ 
richte nicht mit der Dreyfus ⸗Sache be 
faſſen zu laſſen. Er werde die Familie Dreyfus 
auffordern, die Anklagen, die ſie gegen einen 
Offizier erhoben, zu beweiſen. Auf jeden Fall 
werde er die Ehre der Armee zu wahren 
wiſſen. 

Senator Scheurer erklärte mehreren 
anderen Senatoren gegenüber, daß er dem 
Juſtizminiſter ſeine Denkſchrift bezüglich der 
Dreyfus⸗Angelegenheit überreichen werde. 

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Paris tele⸗ 
graphirt: In den Wandelgängen der Kammer 
erzählt man, Eſterhazy trage einen Revolver 
bei ſich und ſuche Mathias Dreyfus, 
um ihn niederzuſchießen. Aehnliche Drohungen 
ſtieß Eſterhazy aus, als er einen Brief auf die 
Redaktion eines hieſigen Blattes brachte. Er 
ſagte ferner, der geſtrige Artikel in der „Libre 
Parole“ gebe eine genaue Darſtellung des Kom⸗ 
plots, das gegen ihn geſchmiedet ſei. Er habe 
nicht daran gedacht, die Flucht zu ergreifen, 
werde vielmehr ſeinen Angreifern die Stirn 
bieten. Der „Temps“ verzeichnet einige Einzel⸗ 
heiten über die Perſon Efterhazys, Derſelbe 
iſt 50 Jahre alt und diente während der letzten 
Jahre des Kaiſerreichs bei den päpſtlichen 
Zuaven. Er machte auf öſterreichiſcher Seite 
die Schlacht bei Sadowa mit und trat 1870 
in die franzöſiſche Armee ein, wo er während 


Leutnant ernannt wurde. 
Eſterhazy Major. In Börſenkreiſen iſt er eine 
bekannte Perſönlichkeit, da er große Spekulationen 
macht. Die Ankläger Eſterhazys ſollen Briefe 
von ihm b.figen, die ihn belaſten. Den auf 
Börſenordres bezüglichen Briefen Eſterhazys iſt 
als Kopf der Name des Regiments vorgedruckt, 
zu welchem er gehört. 


England. 

Die „Times“ bezeichnet die Schritte 
Deutſchlands gegen China betreffs Erlangung 
einer Satis faktion für die Ermordung der 
Miſſionäre als eine richtige Würdigung 
des chineſiſchen Charakters. 
ECC ²˙:˙⁰ö n ;. EEEEEEESERGEUUSTEIASERERSEREE EG BEREITS 
als fünfzig Mal, denn er hielt etwas auf mich, 
obwohl ich ihm erſt ſeit einem Jahre die Wirth⸗ 
ſchaft geführt habe. Der Herr Major kann's 
mir bezeugen. Nicht wahr, Herr Major?“ 

„Gott ſei Dank, ſie macht eine Pauſe!“ 
rief der Major in komiſcher Verzweiflung. 
„Verſchnaufen Sie ſich ein bißchen, Mutter 
Scharf, ſonſt geht uns allen der Puſt aus.“ 

Madame Scharf nahm die Bemerkung ſehr 
ungnädig auf, fie fühlte ſich in ihrer ſchwach. n 
Seite getroffen, um ſo ärgerlicher war ſie. 
„So, mein Herr Major,“ erwiderte fie beleidigt, 
„man macht ſich alſo luſtig über eine alte Frau, 
weil ſie vielleicht ein Wort mehr ſpricht, als 
gerade nothwendig iſt. Nun, das gefällt mir, 
das muß ich ſagen. Man ſieht den Splitter 
in des nächſten Auge, aber den Balken im 
eigenen nicht. Ich will nichts geſagt haben, 
ich will den Reſpekt nicht verletzen, aber das 
muß ich geſtehen, wer den ganzen Tag ſo viele 
Geſchichten vom Major Petäri erzählt, daß man 
ein Buch, dick wie eine Bibel, damit füllen 
könnte, der ſollte ſich nicht darüber aufhalten, 
wenn eine alte Frau in ihrer Freude ein Wort 
zu viel ſpricht. Ich will nichts geſagt haben, 
mein Herr Major; aber wen's juckt, der mag 
ſich kratzen.“ 

„Da hat ſie mich ſchön gepackt!“ ſagte der 
Major gutmüthig lachend. „Und recht hat die 


Frau. Sehen Sie, Herr Aſſeſſor, wir haben 


jeder unſern Sparren zu viel und mancher zwei. 
Ein Menſch, der nur ein Viertel verrückt und 
drei Viertel vernünftig iſt, gilt ſchon für ganz 
vernünftig, wie mein alter Kriegskamerad Petäri 
ſagen würde. Ich habe meinen Petäri⸗Sparren, 
und ich denke, es iſt keiner von den ſchlimmſten. 
Laſſen Sie uns wieder Frieden ſchließen, Mutter 
Scharf; ich ſehe ja mein Unrecht ein. Stoßen 
Sie an, alte Freundin, auf den Frieden! Er⸗ 
zählen Sie, was nach Ernſt's Beſuch vorgegangen. 
Der Junge da brennt ja vor Ungeduld.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


des Krieges wegen glänzender Führung zum 


Seit 1892 ißt meldet, daß ein Thel der inkiſchen Truppen 


8 Spanien. 

Aus Havanna wird gemeldet, daß der 
Generalkonſul der Vereinigten Staaten, Mr. Lee, 
mit verſöhnlichen und freundſchaftlichen Inſtruk⸗ 
tionen hier eingetroffen iſt. 

Türkei. 

Die Pforte ſandte neuerdings eine Note an 
die Großmächte, in welcher dieſelbe auch gegen 
die proviſoriſche Ernennung des Oberſten 
Schäfer zum Gouverneur von Kreta energiſch 
proteſtiit und darin hervorhebt, daß derſelbe 
wegen ſeiner agitatoriſchen Thätigkeit beim 
armeniſchen Aufſtand ſeiner Zeit aus der Türkei 
ausgewieſen ſei, und daß auch deſſen Verhalten 
in Egypten denſelben bei den Muhamedanern 
unmöglich gemacht habe. 

Was die Orientbahnen anbelangt, ſo 
wurden der Bautenminiſter und der Direktor 
der Orientbahnen, Großkopf, angewieſen, direkte 
Verhandlungen mit dem Vertreter der Orient⸗ 
bahnen und dem öſterreichiſchen Botſchafter zu 
eröffnen. Da die Pforte jetzt keine Mittel zur 
Baarzahlung hat, werden die Ratenzahlungen 
durch Vermittelung der Vertreter der Groß⸗ 
mächte aus der griechiſchen Kriegsentſchädigung 
angewieſen werden. 

Die Friedenskonferenz unterzeichnete geſtern 
7 Artikel. In der für morgen anberaumten 
Sitzung bleiten noch die Artikel 3, 9 and 11 
zu unterzeichnen übrig. Die türkiſchen Konſuln 
in Griechenland werden noch dieſe Woche auf 
ihre Poſten zurückkehren. 

Griechenland. 

Der „Self. Ztg.“ wird aus Athen ge 
meldet: Ueber den wahren Hintergrund der 
Meldung, wonach England, Frankreich und 
Rußland zur Garantirung einer griechiſchen Ans 
leihe bereit ſein ſollen, verlautet beſtimmt, daß 
von engliſcher Seite wiederholt Anſtrengungen 
in dieſem Sinne gemacht worden ſind, die Zu⸗ 
ſtimmung der beiden anderen Mächte hat aber 
bisher auf ſich warten laſſen. 

Aus Canea wird gemeldet, daß der 
ruſſiſche Vertreter dem griechiſchen Biſchof 
Nikiforo mitgetheilt habe, daß auf Koſten des 
Zaren das chriſtliche Viertel Caneas wieder 
aufgebaut und die dortige Kathedrale weſentlich 
vergrößert werden ſoll. Außerdem hat der Zar 
eine größere Summe für die Armen Caneas 
bewilligt. 

Die „Times“ melden aus Athen: In 
der Kammer beſchimpfte geſtern der Abgeordnete 
Oberſt Maſtrapas ſeinen Kollegen Steriades. 
Letzterer griff Maſtrapas thärlih an. Andere 


Abgeordnete mußten die Kämpfenden trennen. 8 
then be. 


Ta 


Dem „Standard“ wird aus At! 
von Dhomokos nach Theſſallen zurückberufen 


worden iſt. 
Amerika. 

Aus Buenos Aires wird der „Times“ 
berichtet, daß die Ernten in den Provinzen 
von Buenos Aires, Roſario und Santa Fee 
durch die in den letzten Tagen aufgetretene Kälte 
viel gelitten haben. 


Provinzielles. 

w Culmſee, 15. November. Beim Legen der Gas⸗ 
rohrleitung zum Zimmermeiſter Weldeſchen Hauſe 
platzte eine Röhre. Durch das ausſtrömende Gas 
wurden zwei Arbeiter betäubt und blieben längere 
Zeit bewußtlos liegen. Dem Arzte gelang es erſt nach 
vieler Mühe, dieselben in's Leben zurſickzurufen. — 
Den hieſigen Stadtlehrern ift heute von der Kämmerei⸗ 
kaſſe die Dienſtalterszulage nach dem Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz ausgezahlt worden. — Als Delegirte zum 
Handwerkertag in Danzig ſind von den hieſigen In⸗ 
nungen der Schloſſermeiſter Hinz und Stellmacher. 
meiſter Bertram geſchickt worden. 

w Culmſee, 17. November. In der geſtrigen 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußver⸗ 
eins (E. G. m. u. H.) wurden als Direktor Gerichts⸗ 
ſekretär Dunker, als Mitglieder des Aufſichtsraths 
Kaufmann C. v. Preetzmann, Schornſteinfegermeiſter 
Bertram und Kaufmann Moldenhauer gewählt. Aus: 
geſchloſſen wurden 35 Mitglieder und zwar 24 wegen 
Beitritts zur Bank Ludowy und 11 54 5 Nicht 
zahlung der Beiträge. Verluſte hat der Verein in 
dieſem Jahre dis jetzt nicht gehabt. Der Antrag, den 
Zinsfuß bei Wechſelnzum ein pCt. zu ermäßigen, wurde 
nicht genehmigt. — Seit Martini (11. November) hat 
ſich die Schülerzahl der Stadtſchule um 82 ver⸗ 
mehrt, weggegangen ſind nur 14 Schüler, ſodaß die 
Errichtung einer neuen Klaſſe erforderlich iſt. 

R Schulitz, 18. November. Ein recht reges Treiben, 
welches nur während des Gottesdienſtes von ½10 bis 
½12 Uhr Vormittags unterbrochen wurde, herrſchte 
am geſtrigen Feiertage hier an dem Weichſelufer und 
auf der Weichſel. Durch Dampfer wurden Hol z⸗ 
traften herbeigebracht und an das Ufer gelegt. 
Eine Menge Arbeiter war dabei beſchäftigt. Andere 
wuſchen Hölzer aus, die aufgetrieben wurden. Man 
muß, da noch ſehr viel Holz in der Weichſel liegt, mit 
allen Mitteln arbeiten, um daſſelbe, devor Froſt ein⸗ 
tritt, in Sicherheit zu bringen. Man wünſcht ſich jetzt 
längere Tage. 

Elbing, 15. November. Der Ausſchuß des Pro⸗ 
pinzialfängerfeftes hat die Abrechnungen 
fertig geſtellt. Darnach betragen die Einnahmen 
22 669,32 Mk., die Ausgaben 22 166,78 Mk., ſodaß 
ſich ein Ueberſchuß von 502,54 Mk. ergiebt. 300 Mk. 
davon ſind dem Fonds zum Beſten der Ueberſchwemmten 
überwieſen. 
Danzig. 15. 
der Stabiverorbneten wurde wegen Verlegung der 
Jenkauer Schul- und Erziehungsanſtalt nach 
Langfuhr und Umwandlung zu einer Realihule, ſo⸗ 
wie wegen Einführung von „Reſormſchu!“ 
Syſtemen in Danzig verhandelt. Es wurden zu der 


November. In der heutigen Sitzung 


das auf dem Langfuhrer Terrain neu zu errichtende 
Erziehungsinſtitut nebſt Realſchule aus 18 
Mitteln 65 000 Mk. bewilligt. 5 erklärte 
Berſammlung, „daß fle keine prinzipiellen Bedenken 


auf 365 000 Mark ermittelten Baukoſtenſumme für 


1 


® 


* 
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hätte, der Anregung des Minifter3 wegen Reorgani⸗ 

ſation der beiden ſtädtiſchen höheren Vollanſtalten 

(Gymnasium und Realgymnaſium zu St. Johann) 

entgegenzulommen, daß fie aber im Falle der Ein⸗ 

ührung einer derartigen Refom darauf rechneten, 
aß ihnen der Staat bei der Umgeſtaltung der 

Lehrerkollegien jedenfalls inſoweit zu Hilfe kommen 

werde, als er der Stadt die überflüſſig werdenden alt⸗ 

philolo ziſchen Lehrkräfte abnehme“. In den Reform: 
5 . fol das Franzöſiſche ſchon in Serta, das 
teiniſche erſt in Selunda beginnen. 

Neidenburg, 15. November. Auf dem Rittergut 

Sabloczyn platzte geſtern in der Brennerei ein Keſſel, 

ein Theil des Keſſels flog dem Brennereiführer an den 

Kopf und tödtete ihn auf der Stelle. 

Kamin, 15. November. Ein Knecht aus Waldau 
begab ſich auf den Jahrmarkt, um Einkäufe zu machen. 
Er kam aber nicht zurück, ſondern trieb ſich auf den 
Ländereien umher, blieb am Kirchhofe über Nacht 
liegen und erfror infolge der Kälte. 

Schloppe, 15. November. Der Eiſenbahn⸗ 
bau Schloppe⸗Kreuz iſt bis zum Frühjahr 
1. 38. aufgeſchoben worden, weil der Provinz 
für dieſes Jahr keine Mittel zu den gewünſchten Bahn⸗ 
baubeihülfen mehr zur Verfügung ſtehen. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß hat den Beſchluß der Stadtvertreter wegen 
Leiſtung einer jährlichen Garantie von 5000 Mk. zum 
Bahnbau genehmigt. 

Aus Littauen, 14. November. Das Lehrer ⸗ 
Seminar Karalene blickt am 17. November 
auf ein 80 jähriges Beſtehen zurück. Im Jahre 1811 
wurde in dem Dorfe Kumetſchen bei Inſterburg auf 
„Staatskoſten eine Erziehungsanſtalt für littauiſche 
Zöglinge begründet, weiche zum Andenken an die hoch⸗ 
verehrte Königin Luiſe den littauiſchen Namen Karalene, 

d. h. Königin, erhielt. Die Erziehungsanſtalt beſtand 
18 ſolche dis zum Jahre 1817 und wurde danu zum 
jrerieminar umgewandelt, das namentlich für Schul⸗ 
emeinden in Littauen Lehrer vocbilden ſollte. In der 
Anſtalt find in den 80 Jahren ihres Beſtehens über 
2000 Lehrer vorgebildet worden. 
Bromberg, 14. November. 

Hatte fih der Propſt Bronkanski aus Neuheim 

wegen Körperverletzung zu verantworten. Bei 

dem Angeklagten ſtand der Rentenempfänger Brodzis⸗ 
zewski in Dienſten. Als dieſer am 17. Juni in der 

Küche des katholiſchen Pfarrhauſes zu N. zu dem an⸗ 

weſenden Dienſtmädchen ſich tadelnd über das ihm 
vorgeſetzte Mittageſſen ausſprach, kam der Angeklagte, 

welcher dies im Nebenzimmer gehört hatte, herbei, 
ſtieß den etwas angetrunkenen Mann aus der Küche 
heraus und ſchloß die Thür. Dann bewaffnete ſich 
der Angeklagte mit einem Stock und eilte mit dieſem 
und der für den Brodziszewski beſtimmten heißen 

Suppe dem Letzteren nach. Vor dem Hauſe goß er 

ihm den Inhalt des Tellers über den Kopf, ſchlug 

ihn mit dem Stock über die Schulter, warf ihn zu 
Boden, kniete auf ihn nieder und beritopft: ihm, als 
er aufſchrie, mit Unkraut und Brenneſſeln den Mund. 

Der Vorgang wurde von dem Dienſtmädchen vom 

Küchenfenſter aus beobachtet. Bei der ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung des Verletzten ſtellte ſich heraus, daß deſſen 
linker Arm in einer Länge von 20 Zentimetern faſt 

in ſeinem ganzen Umfange mit Blut unterlaufen war, 

auch die Zunge war zur Hälfte angeſchwollen und 
diunkelblau gefärbt und von einer Bißwunde durch⸗ 

zogen. Der Gerichtshof verurtheilte den Propſt zu 
einer Geldſtrafe von 150 Mk. 

Dſche, 15. November. Dem gl. Forſtaufſeher 
Kraul aus Miezuo gelang es geſtern gegen Abend, 
brei Miedzuder Bauernſöhne deim Wildern abzufaſſen 
und zwei zu ſtellen. Der dritte entkam unerkannt. 


Vor der Strafkammer 


Den geſtelllen Wilderern wurde die unter den Röcken 


. verborgen gehaltene zerlegte Flinte abgenommen. 


Lokales. 
Thorn, 18. November. 


[Auf den heutigen Vortrag 
im Handwerker⸗Vereinj machen wir 
nochmals aufmerkſam. Nichtmitglieder haben 
zu den Vorträgen Zutritt. 5 

— [Der Lehrerverein] hat Sonn⸗ 
abend, den 20. d. Mts., Abends 7 Uhr, im 
kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung, 
in tec ein Vortrag über Bevölkerungsbewegung 


4 5 


Parfümerie. 
ſon 


Savon a Std. Mk 1.—, 


n n 


ſcheldung erklärte ſich 


Parfümerie 


Violette d' Amour, 
Extrait, Savon, Sachets, Kopfwasser. 


Allez übertreffend und einzig großartig gelungene wahre Veil ch 
Elegante anſprechende Ausſtattung. 

dern fünffacher Extrait⸗Auszug ohne Moſchus⸗Nachgeruch. 

Extrait a Flacon Mk. 3.50, Mk. 2.—, ein Probeflacon 75 Pf., 

a 3 Stck. im eleganten Carton Mk. 2.75, 

Sachet a Std. Mt. 1.— zur Parfümirung der Wäſche ꝛc. hochfein, 

Kopfwasser a Flacon Mk. 1.75, erhä 
nach auserleſenen Veilchenblüthen, 

Haarboden und verhindert jede Schuppenbildung. 

Verkaufsſtelle in Thorn: | 

Paul Weber, Drogerie, Culmerſtraſße 1. 


Alleinfabrikant 


I R. Hausfelder, Breslau, 


— [Ihre silberne Hodzeit] feiern 
heute die Schachtmeiſter Friedrich Winkler⸗ 
ſchen Eheleute in Jakobs vorſtadt. 

[Die Dahomey⸗ Amazonen] 
geben nur noch drei Tage lang Vorſtellungen 
im Schützenhaus. Heute ſind zu den vorhandenen 


noch 25 neue chokoladenfarbige Schönen 
hinzugekommen. Die wilden Damen führen 
unter mehr oder weniger ſchönen Geſängen 


phantaſtiſche Kriegstänze aus und geben zum 
Schluß ſogar eine „afrikaniſche Pantomime.“ 
Lebhafte Heiterkeit erregt ein kleiner etwa drei⸗ 
jähriger Burſche, der, mit kleinem Speer und 
Säbel bewaffnet, es den großen Kriegern und 
Krieserinnen in Tänzen und Waffenübungen nach⸗ 
zuthun ſucht. — Es lohnt ſich reichlich, die 
Vorſtellungen, die, wie geſagt, nur noch an drei 
Tagen ftatıfinden, einmal zu beſuchen. 


— [Die Gründung eines Vereins 
der Kreis⸗ Kommunal: Beamten] 
wird für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
beabſichtigt; die Anregung hierzu geht von 
einer Anzahl Kreisbeamten aus Oſtpreußen aus, 
welche ſich zu einer vorläufigen Beſprechung in 
Elbing vereinigten. In der erſten Hälfte des 
kommenden Monats ſoll in Elbing die kon⸗ 
ſtituirende Verſammlung ſtatt finden. 


— [Fahrende Landpoſten.] Die 
Benutzung des Nothſitzes der Landbriefträger hat 
wieberholt zu Unfällen Veranlaſſung gegeben. 
Die fernere Benutzung dieſes Nothſitzes iſt da⸗ 
her künftig weder den Landbrieſträgern noch den 
Reiſenden geſtattet. 


— [Berufungsſtrafkammer vom 
16. November.] Auf der Zollabfertigungsſtelle in Thorn 
gingen am 22. Oktober v. J. aus Dänemark zwei für 
den Viehhändler Leon Stawowiak in Podgorz be⸗ 
ſtimmte, angeblich mit Schweinefleiſch gefüllte Kiſten 
ein, deren Inhalt Stawowiak bei der Steuerbehörde 
auch als Schweinefleiſch zur Verzollung anmeldete. 
Bei näherer Beſichtigung der Sendung ermittelten die 
Steuerbeamten, daß die Deklaration von Stawowiak 
nicht richtig erfolgt ſei, indem ſie den Inhalt der Kiſten 
nicht für Schweinefleiſch, ſondern für Schweine⸗ 
ſpeck erklärten. Weil der Zoll für Schweinefleisch 
ein niedrigerer iſt, wie für Schweineſpeck — auf 
hundert Kilogramm Schweinefleiſch ruhen 17 Mk., auf 
100 Kilogramm Speck dagegen 20 Mk. Zoll —, ſo 
wurde angenommen, daß Stawowiak eine Defraudation 
beabſichtigt habe, und es wurde gegen ihn eine Geld⸗ 
buße von 72 Mk. 60 Pf. feſtgeſetzt, außerdem die 
Konfiskation der Fleiſchwaare ausgeſprochen. Gegen 
dieſen Beſcheid des Provinzial Steuerdirektors trug 
Stawowiak auf gerichtliche Entſcheidung an, indem er 
behauptete, daß die ihm zugeſandte Waare ſich nicht 
als Speck ſondern als geräuchertes Schweinefleiſch 
charakteriſire. Das Schöffengericht Thorn, welches 
zunächſt über dieſe Streitfrage Entſcheidung zu treffen 
hatte, ſchloß ſich den Ausführungen des Stawowiak 
an und erkannte auf Freiſprechung. Mit dieſer Ent: 
} rklärte ſich wiederum ber Provinzial⸗ 

teuerdirektor nicht einverſtanden. Er legte das 
Rechtsmittel der Berufung ein, demzufolge das Be⸗ 
rufungsgericht nochmals über dieſe Angelegenheit zu 
befinden hatte. Der Angeklagte, dem Herr Rechts⸗ 
anwalt Feilchenfeld als Vertheidiger zur Seite ſtand, 
behauptete auch jetzt noch, daß die Sendung nicht als 
Speck, ſondern als Schweinefleiſch zu verſteuern ge⸗ 
weſen ſei. Thatſächlich habe den Inhalt der Kiſten 
ſog. Schweine bauch fleiſch ausgemacht, das nicht zum 
Speck, ſondern zum Schweinefleiſch zu rechnen ſei. Die 
Staatsanwaltſchaft äußerte ſich im entgegengeſetzten 
Sinne und beantragte, es bei dem Strafbeſcheide des 
Provinzial ⸗Steuerdirektors zu belaſſen. Hiergegen 
plaidirte Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld, indem er 
bat, bie Berufung zu verwerfen. Der Gerichtshof 
hielt den Angeklagten nur der Uebertretung des Vereins⸗ 
zollgeſetzes (nicht der Zolldefraudation) für überführt 
und verurtheilte ihn zu einer Ordnungsſtrafe von 
50 Mk., eventl. 5 Tagen Haft. . 


en: 
Kein Kunſtprodukt, 


lt das Haar ſtändig duftend 
wirkt konſervirend auf den 


— [Gefunden] eine Pferdedecke, eine 
Reiſedecke und ein Tuch in der Friedrichſtraße, 
abzuholen vom Wächter Lorenz Karkewitz, 
Weinbergſtraße 36; ein Packet mit grauer 
Wolle in der Breiteſtraße; ein anſcheinend 
ſilberner Glücksreifen auf der Eiſenbahnbrücke. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad C. Wärme, Nachmittags 2 Uhr 9 Grad 
Wärme; Barometer ſtand 27 Zoll 11 Strich. 
Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,4 Meter. 


Kleine Chronik. 

* Ein ſchweres Eiſenbahnunglück 
hat ſich am Dienſtag Nachmittag auf dem Ring⸗ 
bahnhof des Potsdamer Bahnhofes in Berlin 
ereignet. Amtlich wird gemeldet: Dienſtag 
Nachmittag 2 Uhr 33 Minuten fuhr der Süd⸗ 
ringzug Nr. 1876 auf dem Potsdamer Ring⸗ 
bahnhof derart gegen den hydrauliſchen Prell⸗ 
bock, daß dieſer vollkommen zerſtört und der 
erſte Wagen auf die Maſchine hinaufgeſchoben 
wucde. Hierbei iſt der Lokomotivführer Kulinsky 
getödtet und der Heizer Chriſtian ſchwer verletzt 
worden. Einzelne Reiſende erlitten leichte Ver⸗ 
letzungen. Die Urſache des Unfalls konnte nicht 
feſtgeſtellt werden. 

Aus München, 17. November, wird 
gemeldet: Heute Vormittag ſtürzte in einer 
Brauerei an der Jamaningerſtraße gelegentlich 


einer Auswechſelung ein Kellergewölbe ein, wo⸗ 


bei 17 Arbeiter verſchüttet wurden. Bisher 
ſind 13 Schwerverletzte aus den Trümmern 
hervorgezogen worden. 

* Der 22jährige Thierbändiger 
Leo Kolberg, der in Kowno mit der 
Kreizbergerſchen Menagerle Vorſtellungen gab, 
wurde beim Schluß der Vorführungen im Löwen⸗ 
und Tigerkäfig von einem Tiger zu Boden 
geworfen, worauf auch die andern Beſtien fi 
auf Kolterg warfen und ihn zerfleifchten. 

In einem Anfall von Wahnſinn 
hat in Döbeln in Sachſen der Maſchinen⸗ 
fabrikant Holler ſeine Schwägerin mit einem 
Hammer erſchlagen, ſeinen Schwager ſchwer 
verletzt und ſich dann erhängt. f 

Nach Unterſchlagung von 40 000 
Mark iſt dem „Berl. Tagebl.“ zufolge der 
Vertreter der Schultheiß - Brauerei, Fiſcher in 
Brandenburg, verhaftet worden. 

Wie der „Frkf. Ztg.“ aus Kiel ge 
meldet wird, iſt der Stettiuer Dampfer „Wipper“ 
in der Brunsbütteler Mündung des Kaiſer 
Wilhelme⸗Kanals auf Grund geraihen. 

* Ein heftiger Erdſtoß if nach 
einer Meldung des „Leipziger Tageblatts“ aus 
Falkenſtein am letzten Sonnabend Nachmittag 
5 Uhr 40 Min. dort wieder verſpürt worden. 
Der Sturm hält ununterbrochen an. 

Die Peſt in Poona hält an. Am letzten 
Sonntag allein ſind 134 Erkrankungen und 
94 Todesfälle vorgekommen. Auch aus den be⸗ 
nachbarten Diſtrikten werden viele Peſtfälle ge⸗ 
meldet. In den Hoſpitälern der Stadt Poona 
liesen etwa 630 Peſtkranke. Die Stadt iſt faſt 
völlig verlaſſen. 

* Heiterer Zwiſchenfall bei 
einer Theatervorſtellung. Aus 
Budapeſt meldet man: Gelegentlich der heute 
im ungariſchen Theater erfolgten erſten Auf⸗ 
führung von Gerhart Hauptmanns „Hannele“ 
ereignete ſich ein jo komiſcher Zwiſchenfall, daß 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten, Wasserleitungen. Beſte Referenzen. 


Tuche, Buckskin und Anzugstoffe kauft man am 
besten, wenn man die Waare im ganzen Stücke sieht. 
Musterabschnitte gewähren nie ein genaues Bild. Die 
Tuchhandlung v. Carl Mallon Thorn, Altstädtischer Markt 
Nr, 23, unterhält von allen Tuchartikeln und Anzugstoffen 
ein grosses Lager und dürfte es 
sein, dasselbe zu besichtigen. 
Saison sind vorräthig, ebenso glatte Tuche als Billardtuch, 
Wagentuch, Liyréetuch, Damentuch, ferner Portièrenfriese, 
Schlafdecken, Reisedecken etc. 

— . —— — ꝓ œ ãſm.n———— 


Tine Wohnung v. 6 Zim. u. Zubehör v. 
ſofort o. ſpäter 4. verm. Culmerſtr. 2, II. 


Standesamt Thorn. 


für Jedermann lohnend 
Sämmtliche Neuheiten der 


die Wirkung des ganzen Stückes hierdurch in 
Frage gerieth. Während der tief ergreifenden 
Szene, da Hanele, die im Glasſarge ruht, 
durch ein Wunder zum Leben erweckt werden 
ſoll, äußerte ein kleines, von einem dreijährigen 
Mädchen dargeſtelltes Engerl erſt mit leiſer, 
dann dreimal mit ſehr lauter, im ganzen Theater 
vernehmlicher Stimme einen natürlichen Wunſch, 
der unter gewöhnlichen Umſtänden nichts auf 
ſich gehabt hätte. Im vollbeſetzten Hauſe ader 
folgte eine ſtürmiſche, wiederholt ſich erneuernde 
Lachſalve, welche die Illuſion vernichtete und 
begreiflicherweiſe eine Wirkung hervorrief, welche 
nicht beabſichtigt war. 


—— 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 18. November. 


Fonds: ruhig. 116. Nopbr. 
Ruſſiſche Banknoten 217,75 217,80 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,25 
Oeſterr. Banknoten 169,80 169,80 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,30 97,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,80 102,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 102,80 102,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,00 97,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,75 102,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 91,60 91,70 

o. „ 3½ pCt. do. 99,80 99,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 9970| [99,70 
= * 4 pCt. 101,50 161,50 
zen Pfandbriefe 4½ pCt. 67,30 67,30 
ürk. Anl. O. 24,80 fehlt 
Italien. Rente 4 pCt. 94,00 93,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,60 91,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 199,70 199,20 

arpener Bergw.⸗Akt. 185,60 185,30 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt. 99½ 990 

London Dezember 
5 März 
5 Juni 
Spiritus: Loko m. TOM. St. 36,00 36 30 


Wechſel⸗Diskont 5 %, Lombard⸗Zinsfuß 6 %, 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Königsberg, 18. Novbr. 


Loco cont. 70er 36,00 Bf., 35,00 Gd —,— bez. 
Novbr. 36,00 „ 35,30 „ —.— 
Dezbr. 37,00 „ 35,30 „ —.— 
Frühjahr n n . 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 18. November. 


Aufgetrieben waren 274 Schweine, darunter 
5 fette und 251 Ferkel; bezahlt wurden für fette 
42,50—43 Mk., für magere 40—41 Mk. pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 


—— —— SE VEETETEEEEE TEEEEEER 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 18. November. Aus 
Shanghai wird gemeldet: Ein 
deutſches Geſchwader landete nach der 
Okkupation der Kiantſchangbai hundert 
Mann, welche daſelbſt verbleiben, bis 
die Ermordung der deutſchen Miſſio⸗ 
nare geſühnt iſt. Die Truppen hißten 
die deutſche Fahne. Der Hafen war 
von 5000 Chineſen beſetzt, welche 
ohne Gefecht ſich zurückzogen. Die 
Mordthat ſoll übrigens durch den 
Gouverneur Tipinghing angeſtiftet 
ſein. 
CCãĩ ⁵ ͤ CCC EEE EEE ET EEE 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


4. Elfriede Wolff, 18 T. 5. Oberprimaner 
Friedrich Wegner, 19 J. 3 M. 12 T. 6. 
Buchhalter Bernhard Gueſſow, 38 J. 6 M. 
17 T. 7. Gepäckträger Bernhard Peter, 
59 J. 4 M. 23 T. 8. Zimmermeiſter und 
Stadtälteſter Nudolph Engelhardt, 64 J. 
AM 16 T. 9. Arthur Schröter, 9 T. 
10. Ernſt Gieſe, 2 M. 23 T. 11. Erna 
Schulz, 3 T. 12. Kantorwittwe Rebecka 
Bernſtein, geb. Chaim, 74 J. 2 M. 13. 
Dienſtmädchen Anna Rahn, 27 J. 11 M. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Dienſtknecht Mathias Hammann⸗Gauen⸗ 
ſick und Eliſe Julius⸗Sietwenda. 2. Eiſen⸗ 
dreher Heinrich Marx und Emma Radi⸗ 
ſchewski, beide Danzig. 3. Hausdiener 
Heinrich Garde und Auguſte Mertinat⸗ 
Patſchken. 4. Dachdecker Johann Blafeiwicz 
und Joſephine Olszewski⸗Culmſee. 5. Lehrer 
Emil Köhler⸗Lubben und Minna Borchmann⸗ 
N 6. Schneidergeſelle Theophil 

emplin und Angelika Laszewski⸗Skemsk. 
7. Kunſtgärtner Friedrich Schrader und 
Emilie Hüttner ⸗Altemoeddingen. 8. Arbeiter 
Heinrich Puckhaber⸗Axſtedt und Bertha 


Schweidnitzerſtraße 28. 
Man laſſe ſich nicht von den Geſchäftsleuten die jetzt üblichen 
Jonon » Kunft = Veilchen als ebenbürtige Fabrikate aufdrängen, 
ſondern achte genau auf die Firma: R. Hausfelder, Breslau. 


Vom 8. bis einſchl. 16. November d. Js. 
ſind gemeldet: 


u. als geboren: 


Roſebrock⸗Stotel. 9. Klempner Ernft Ditt⸗ 
brenner genannt Fraſe⸗Bromberg und Gertrud 
D e op, 5 11 771 

ian Woftas⸗ ter un arie ulz, beide Marken⸗ 
9 8155 en d ee | dorf. 11. Arbeiter Johann Czerminski und 


1807er 


Gonserven 


empfiehlt zu außerordent⸗ 
lich billigen Preiſen 


88. d iffsei Auguſte Neumann, beide Tannenrode. 12. 
e e ee hate Eiigler Feldwebel und Zablmeiſteraſpirant im Fuß 
Wladislaus Biernacl. 5. unehel. Sobn. Art Regt. Rr. I1 Richard Tews und ala 
6. Tochter dem Kaufmann Baruch Meyer.] Cunig. 13. Oderrogarzt Gustav Främel 
7. Tochter dem Arbeiter Johann Lemke. mit Glifabeth Juch Prezlan. 14. Wander 
8 Sohn dem Arbeiter Johann Schauer.] Hermann Vollmars Klint und Metta Barden⸗ 
9. Tochter dem Maſchiniſten Rudolf Schulz. Jagen-Hechthauſen. 15. Bädermeifter Eduard 


Hufeisen-H- Stollen (Patent Neuss) 
5 Stets. scharf! Kronentritt unmöglich! 


Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! 5 N 5 
Vorsicht! Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, 528 2 S. Simon. 10. Sohn dem Arbeiter Auguſt Vauck. 11. ar Fels re * — u 
N eg | "PO | Toner an ben geen ah Ae Ben DT 
— — — — 5 4 ohn dem mmergeſellen a D . 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. C 5 Stenzel. 13. Sohn dem Töpfergeſellen 1. ehe ft 00 ſind verbunden: 
Leonhardt & CO. are Sutton Alten. 14. Sohn dem Friſeur Johann] 1, Hausbeſiger Jacob Siudowskt mit 


Dudkiewicz. 15. Tochter dem Arbeiter 
Auguſt Witzke. 16. Sohn dem Bäckergeſellen 
Robert Malzahn. 

e D. als geſterben: 


Olga Ruminski. 2. Bäcker Friedrich 
Szwirkslys mit Hedwig Tiedile ⸗ Mocker. 
3. Maſchiniſt Friedrich Jiehlke⸗Mocker mit 
Clara u 4. Händler Felix Bartſch mit 
5 Nach Hierouhmus Piechoczynski, 70 Iultanne Morawski. 5. Arbeiter Friedrich 
J. 8 T. 2. Stanislaus Dzikowski, 1 M.] Becker mit Antonie Kruszinski. 6. Bart 

Wladislaus Szylkowski mit Antonie Maler. 


Oſtpr. graue Erbſen j 
Tafel⸗Linſen 


Berlin N. W., Schiffbauerda 


u 


2 


m 3. 
Zweimittlere Wohnungen] Tagerraum ee Fr 


rn 9. ag. im L 3 an der Uferbabn zu ver-] Dep. gel. möbl. Wohnun 5 
del V. Fr 27 5 Er — ac Kuntze & Kittler. zu vermiethen . e 4. II T. 3. Helene Kodranz, 1 J. 9 M. 22 T. 


Für die zahlreichen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme, welche mir beim 
Hinſcheiden meines theuren Gatten, 


unſeres lieben Bruders entgegen 
gebracht wurden, ſagt hiermit Allen 
herzlichen Dank 


Familie Güssow. 


Bekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am 
Todtenfeſte, Sonntag, den 21. Nov. er. 
in den ſämmtlichen hieſigen Kirchen nach 
dem Gottesdienſte und zwar Vor- und Nach⸗ 
mittags eine Kollekte zum Beſten armer 
Schulkinder durch die Herren Armendepu⸗ 
tirten an den Kirchthüren abgehalten werden, 
um demnächſt einer größeren Anzahl armer 
Schulkinder durch Beſchaffung der nothwen⸗ 
digſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes 
Chriſtfeſt beſcheeren zu können und auf 
dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen, 
bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck bereit geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
hältnismäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinne 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Arwen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen zu 
nehmen. 

Thorn, den 7. November 1897. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Anmeldung eines Brandes in 


der Innenſtadt hat wie bisher ſofort in 
der Polizeiwachſtube, auf den Vorſtädten 


M. Chlebowski 


Ausſtattungs-Magazin 


empfiehlt zu 


Weihnachtsgeschenken 


die beliebten 


Daunen⸗Flanell⸗Röcke 


jetzt Stück 2,50, 


Tuch-,$Moire-, Seide-Unterröcke 


früherer Preis 4, 6, 8 bis 30, jetzt 3, 5, 7 bis 20 Mark. 


Matinées und Morgenröcke 


sehr preiswerth. 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Hierdurch erlaube ich mir dem geehrten Publikum von Thorn, Mocker und Um⸗ 
gegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 16 ein 


Engros- & Detail-Geschäft 


der Fabrik A. L. Mohr, Altoua⸗Bahreufeld, in 


ig 8 Feuermelde⸗ Margarinebutter, 
tellen zu erfolgen und zwar, entweder 
mündlich oder unter Benutzung der Fern⸗ Schmalz, 
ſprechanlagen der Reichspoſtverwaltung, Speisetalg, 
Für Feuermeldezwecke wird auch des Nachts Essfett 
und in den dienſtfreien Stunden an Sonn. 
Bir Feiertagen Anſchluß an die Fernſprech⸗ Chokolade, 
anlagen gegeben. 
Thorn, den 15. November 1897. Cacao, ” 
Die Polizei Verwaltung. Mohrenka ee, 
77 ae ae Feigenkaffee, 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermiethung des Ge⸗ 
wölbes Nr. 8 im hieſigen Rathhauſe für 
die Zeit von ſofort bis 1. April 1900 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag, den 23. November 1897 

Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu wel⸗ 
chem Miethsbewerber hierdurch eingeladen 
werden. i 

Die der Vermiethung zu Grunde liegenden 
Bedingungen können in unſerem Bureau 1 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Dieſelben werden auch im Termin bekannt 
gemacht. Jeder Bieter hat vor Abgabe 
eines Gebots eine Bietungskaution von 15 
Mark bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 9. November 1897. 

Der Magiſtrat. 
Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag, den 19. November er. 
Vormittags 10 uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 5 

2 Bettgeſtelle mit Matratzen, 

3 Unterbetten, 4 Kopfkiſſen, 

1 Reiſedecke, Damenkleider 

Wäſche u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Zahlung verſteigern. 
Liebert, Gerichtsvollzieher. 


Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. Mol pe. 


Möbt. Stube zu verm. Gerechteſtraße 26, J. 
ine Mitbewohnerin ſucht ſogleich oder 
zum 1. Dezember Frau Boralkiewiez. 
Nähere Auskunft ertheilt 
J. Hirschberger, Breiteſtraße 11. 
Erfte Etage nach vorn, ein gut möbl. 
Zimmer ev. mit Pianinobenugung vom 
1. Dezember zu vermiethen Brückenſtraße 27. 
2. mödl. Jim. zu verm. S$iegfr. Danziger. 
Möbdl. Zim. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


 Kruezkowskisches Grundstück, 


Brombergerftr. 60, Ecke Thalſtraße 
eine Wohnung 


4 Zimmer nebſt Zubehör, parterre, ſowie 
eine Bäckerei mit Laden, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Meldung zur Beſichtigung bei dem 
Reſtaurateur Herrn Fischer dort. 


— . ͤ——— 

Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11. 
: Ein ii. möbl. Zimmer mit guter Penſſon 
billig zu haben Tuchmacherſtraße 4, I. 
Neno. Wohnung v. ſof. 3. verm. Schillerſtr. 5 
Tine Stube zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 
Gut möbl. Zim. bill. J. verm Junkerſtr. 6, II. 

Zu vermiethen 

p. 1. Januar event. 1. April eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, beit. aus 5 Zimmern, 


Badeſtube, Balkon und Zubehör III. Etage 
Altädt. Markt Nr. 28. J. Biesenthal. 


ER 
ER 
— 
L 


das 


bu 


Gelegenheit zu benutzen. 


Ecke Schiller - und Schuhmacherstrasse, 


Julius Rosenthal 


Eindeckung aller Arten von Dächern 
Holzcement und Pappe, sowie alle dabei vorkommenden 


Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! 

Letzte große Geldlotterie vor Weihnachten. 

Berliner Rothe⸗Krenz⸗Lotterie. zu 
Hauptgewinn Mk. 10 

Ziehung am 6. Dezember er., 1 Loos koſtet 

Mt. 3,50; 2 Looſe Mk. 6.60. — Porto 4 

Oskar Drawert Thorn. | Katharinenſtr 7 ſofort ſehr billig zu verm.] vermiethet 


Liſte 30 Pfg. extra. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Uſtdcuiſche Zeung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. m 


ee. 1 
N illets zu ermäßigten Preifen find vor 
Cocosbutter, 28 ET | IN in der Zigarrenhandlung von Bust. Ad. Schleh, 
gebr. Kaffeebohnen) SS > ® PBreiteſtraße, und Konditorei bon M 
in großer Auswahl eröffnet babe. 1 Thorner 5 Ir IAltſt. Markt, zu haben 
Es wird mein Beſtreben ſein, den werthen Kunden ſtets gute und friſche Waare al order pt 5 | Alles nähere durch 
u ne Preiſen darzubieten und empfehle ich mein an sur aa ngen Brücken Breitestr. Ecke. N und Zettel. Er 
erückſichtigung. ochachtungsvo — — = R 
E. Michalski. 5 < Handwerker-Berein. 


Wegen Verlegung unſeres Geſchäftslokals nach Breite- 
strasse 32 wollen wir die reichhaltigen Beſtände 
unſeres Sehuhwaarenlagers räumen und eröffnen 
daher einen 


großen Ausverkauf. 


Sämmtliche Schuhwaaren in nur guter und ſolider 
Waare geben zu den billigſten Preiſen ab und bitten 
günſtige 


hochgeehrte Publikum bei Bedarf dieſe 


Hochachtungsvoll 


Gebr. Prager, 


Altſtädtiſcher Markt 26. 


Klempnermeiſter, 


empfiehlt ſeine Werkſtätte zur Ausführung 


ſämmtlicher Klempner- und Inſtallations-Arbeiten. 
&. von kompletten Kanalisations- und Waszerleitungs-Einrichtangen, 


Einſchaltung ſelbſtſchließender Kloſet⸗ und Zapf⸗Hähne, 


Infſtandhaltung vollſtändiger Hausleitungen gegen einmaliges 


jährliches geringes Entgelt, 


Reparaturen. 


Firmenſchilder in Glas⸗ und Metall⸗Buchſtaben, 


Verzinnung kupferner Geſchirre. 


Sämmtliche in mein Fach ſchlagende Reparaturen werden ſauber und prompt 
bei T billigſter Preisnormirung ausgeführt. 


Julius Rosenthal, 


Klempnermeiſter. 


Zweite Etage, 


000, 


öblirte Zimmer 


Ecke Schiller- und $Schuhmacherstrasse. 


n Ziegel, Schiefer, 


5 Zimmer une 
Balkon, nach 
der Weichſel, allem Zubehör, und dritte 
„ 3 Zimmer und Balkon nach der 

eichſel, ſofort oder ſpäter zu beziehen. 
‚ouis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Theater in Thorn. 
( Schützenhaus.) i 
Sonntag, den 21. November?: 


Der Wilderer. 


Charactergemälde von Kerstäcker. 
Vorverkauf in der Conditorei des Herrn 
Nowak. 


Alles Nähere die Tageszettel. 


Schützenhaus. 


Nur noch 3 Tage 4 
Dahomey- - 
Amazonen-Larawane. 


Heute Donnerſtag: 
Erſtes Auftreten der heute hier ein⸗ 
getroffenen neuen Carawane. 
Nachmittag 5 Ahr, Abends 8 ½ Ahr. 

Entree 50 Pfg., Reſervirter Platz 75 Pfg., 
Gallerie 30 Pfg, 


Nur kurze Zeit! 


Circus 


Petroft 
Viktoria- Theater 


Heute,, 
den 18. November, 


8 — 
Oefientlicher Vortrag 
am Freitag Abend 8 Uhr 
in dem neu eingerichteten Saal | 
Eliſabethſtr. 16, Eingang Strobandſtr. G 
Thema: 


Wodurch werden wir überzengt, 
daß es eine Auferſtehung der 


0 


Todten im buchſtäblichen Sinne 
iebt? 
hierzu freundlichst 


Jedermann il 
eingeladen. 
Eintritt frei. Der Saal iſt geheizt. 5 


Empfehlen unſere Feföftgehefterten 


hr- Rotweine, 
garantiert rein von 90 vn an pr. Liter, in Gebinden 
don 17 Liter an und ären uns bereit, falls die 
Ware nicht zur größten Zufriedenheit ausfallen follte, 
dieſelbe auf unſere Koſten zurückzunehmen. Froben 
gratis u. franle. Gobr. Both, Ahrweller Rr. 429. 
— 


So schwarz 
schreibt 


„ Pelikan-Tinte, 


Flaschen von 10 Pf. an. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft, 


re en Ale 


Weihnachtsfeste 


empfehle als paſſende Geſchenke 5 Tiounetitag, be 8 Uhr: 
angefangene und muſterfertige 5 
Stickereien Grosse Gala - Sport- 
Vorstellung. 


jeder Art auf Cane vas und Congreß⸗ 
ſtoff, gezeichnete und angefangene 
Leinenwaaren, Plüſchgegenſtände, 
Körbe und geſchnitzte Holzſachen, 
Portefeuilleartikeln ꝛc. 
Jede Handarbeit wird in kürzeſter Zeit 
angefertigt. 


A. Petersilge, Breitestr. 23. 


W e der Elite Thorn, 
Gänzlich neues Programm. 


Morgen, Freitag, den 19. d. Ms.: i 
Große 


2 Loniler⸗ Vorſtellung. 
Spezialität des Gircus Petrofi. - 
Wer lachen will, muß morgen 3 
kommen. 
Preiſe der Plätze wie bekannt. 


Heute Donnerſtag 
Abends 8¼ Uhr 
im kleinen Schützenhaus ſaal 


Vortrag: 


Die Anfänge des deutſchen Theaters. 
Herr Profeſſor Dr. Herford. 
Nichtmitglieder haben Zutritt. 

Der Vorſtand. 


von Neuheiten in Ballfächern. 


Hausschuhe 
verſchiedenſter Art, in Filz, Plüſch und 
Cord, empfiehlt 

Victor Mittwoch, Seglerſtr. 27. 

Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen 
aller Berufszweige, ferner viele 


Krieger⸗ Verein 


Grundſtücks⸗ u. Geſchäftsver⸗ 
käufe wie⸗Kaufgeſuche veröffentlicht 
täglich die N 
„Oſtdeutſche Volkszeitung“ 
General-Anzeiger für Oſtpreußen. 
Spannende Romane! 
(Auflage in Oftpreuß, über 7700 Exempl.) 
Poſt⸗Abonnementspreis für Dezember 
3 4 Pf Probenummern umſonſt. 
E Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 
Juſterburg. Oſtdeutſche Volkszeitung. 
Wirthin, perfekte Köchin und Stuben⸗ 
mädchen für Hotel und Güter, wie ſämmtli⸗ 
ches Dienſtperſonal für Stadt und Land⸗ 
erhalten gute dauernde Stellung bei hohem 
Gehalt von ſofort oder ſpäter. 
Erſtes Haupt⸗Stellen⸗Vermittelungs⸗Bureau 
in Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 17, 1 Tr. 
Junges Mädchen, in der feinen Damen⸗ 
ſchneiderei geübt, empfiehlt ſich in und 
außer dem Hauſe. Zu erfragen bei Wwe. 
Frau von Kobielska, Breiteſtraße 8. 
Mein 


zuhntechniſches Atelier 


befindet ſich vom 1. Oktober 


Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben der Commandantur. 


H. Schneider. 


ohne Bürgsch. gewährt d. 
Darlehn sparkasse“ de, Schies. 
Credit- u. Hyp.-Bankgesch. Ko- 


rallus, — au. Statut geg. 40 Pfg. 
Kine Zweiarımige Gaskrone, 


zwei Lyras und ein eiferner Ofen mit 
Zubehör billig zu haben bei 
— J. Hirsch, Hutgeſchäft. 


Sonnabend, den 20. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung 
bei Nicolai. 


Bekanntmachung. 


Infolge der unerledigten Petition von 
Seiten des Reichstages, in Hinſicht der 
Abnahme des Civilverſorgungſcheines, werden 
die Militär⸗Invaliden am Sonntag, den 
21. November d. Js. um 5 Uhr Nachmittag 
im Reſtaurant Friese-Mocker, Thornerſtr., 
zu einer kameradſchaftlichen Verathung ein ⸗ 
geladen. Auch wird der vom Reichstag 
ede. Beileid borgelefen. IT 


Hochfeinen Honig 


empfiehlt . Cohn’s Wwe. | 


Der beſte Erjak 
für Naturbutter ift 
HomanndCüfrahm Margarine ĩ 
„Triumpf“, 5 


per Pfund 60 Pfg. N 
Eliſabethſtr. 9. 


für Sonnabend, d. 20. Novemb 
Evangeliſche Militärgemeinde. 

(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Abends 6 Uhr: 1 we 
Herr Divifiouspfarrer Strauß. 

Nachher Beichte und Abendmahl (für Far 
milien). x 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendan dacht 4 Uhr. 


L 
Speicherräume 3 
p W. Sultan. Brebigtd. Herrn Naßbiner Dr. . 1 


